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BUND AKTIVER DEMOKRATEN 

Linker ,Buhmamm rechter Putsch! .. 
von Erich P. Panke 

Im Dezember erörterte DAS REICHSBANNER die Möglichkeit eines 
Putsches der Neuen Reaktion. Im März zitierten wir den katho­
lischen Konservativen R. Krämer-Badoni, der einen neuen Rechts-

rruck voraussieht und die Schuld daran nicht den rechten Hetzern, 
~andern den linken Demokraten gibt. Heute stellen wir den Leiter 
des S. Fischer-Verlages, Peter Härtling, vor, der am 3. März in der 
,,Deutschen Zeitung/Christ und Welt" der Befürchtung Krämer­
Badonis zustimmt und gleichzeitig darauf hinweist, daß Krämer­
Badonis „Lamento" über den „linken Teufel" die Welle von rechts 
verursacht hat. Er schreibt: 

„Sie haben recht, verehrter Rudolf Krämer-Badoni, es wird einen 
neuen Rechtsruck geben, es ist eine Polarisierung der politischen 
Kräfte zu fürchten, die der Republik nicht nur schaden, sondern sie 
gefährden wird. Die Vernunft wird zwischen den Fronten verloren 
gehen, es ist sicher. Sie malen, verehrter Krämer-Badoni, den lin­
ken Teufel an die Wand, damit der rechte Teufel nicht ohne einen 
Anschein von Folgerichtigkeit auf eben derselben Wand erscheine. 
Die Geschichte des rechten Teufels ist seit dem Kriegsende aber 
länger und ärgerlicher. Dieser Luzifer ist nicht so mir nichts dir 
nichts aufgetaucht, als klassischer Widerpart seines linken Bru­
ders. Er war schon lange da. Er hat es genossen, sich in einer re­
lativ unpolitischen Landschaft einzunisten. Es gab die Abendländ­
ler, die Herren von der Deutschlandstiftung, die Leute vom Witiko­
Bund und viele andere Gruppen mehr, Herr Oberländer war weiter 
politisch tätig. Nichts war dem 'entnazifizierten' Volk mehr einge­
paukt, als die Angst vor der Linken. Ja, der Rechtsruck wird kom­
men! ... weil ein apolitischer Irrationalismus von den Konserva­
tiven und zum Teil auch von den Kirchen gefördert wird, der die 
Masse dazu bringt, unreflektiert und ungeschützt zu reagieren. 

~ie werden sich einen Führer suchen. Und wer sucht, der findet. 
Jie SPD wird wieder verfolgt werden. Bislang ist es der extremen 
Rechten immer gelungen, sich mit Teilen des Kapitals zu verbün­
den; das ist eines der finstersten Kapitel in Hitlers Laufbahn. Da­
rum fürchte ich mich ungleich mehr vor der Rechten als vor der 
Linken. Die SPD soll, nach Ihrem Willen, wieder das Stigma irgend­
eines Verrats auf sich nehmen, damit der Nation gedient sei. Sie 
überschätzen den 1Einfluß der radikalen Linken auf die Partei er­
heblich. Zugunsten der Nation hat die SPD schon vieles auf sich 
genommen, ein Lastesel, der bisweilen höhnisch von den Konser­
vativen malträtiert wurde. Warum bitten Sie nicht die CSU, die 
hysterisch-chauvinistischen Tiraden im Bayern-Kurier und anders­
wo einzustellen und ihre Verbindungen zu rechten Gruppierungen 
zu kappen? Aber nein. Die verfehmten Sozis sollen, wenn's Not 
an der Nation ist, staatserhaltend sein. Sie werden es auch sein, 
nur frage ich mich, ob's ihnen die Mitte dankt. Bislang hat sie's, 
Fall für Fall, unterlassen. Der Schaden ist da. Er ist nicht wieder 
gutzumachen. Streiten wir ihn nicht ab, schieben wir ihn nicht an­
dern zu. Uns bleibt nichts übrig, als von nun an politisch zu agieren 
und zu argumentieren." 
Dieser großartigen Entgegnung, die wir leider nur auszugsweise 
wiedergeben konnten, ist nichts hinzuzufügen. 
Im letzten Dezember wies „DAS REICHSBANNER" als erste deut­
sche Publikation auf die Gefahr eines Putsches der Neuen Reaktion 
hin. Die Springer-Presse in vorderster Linie erklärte das für Wahn­
sinn und fordete schnell, daß der Warner, unser Kamerad Erich 
Knapp, aus dem Bundespresseamt (BPA) zu entlassen sei. Der 
Axel-Springer-Inland-Dienst versuchte monatelang durch Fern-

schreiben und Fotokopien, durch Drohungen und Druck auf Knapps 
Arbeitgeber, diesen frommen Wunsch durchzusetzen. Zunächst 
scheinbar mit Erfolg. So schrieb am 27. Januar die vom BPA sub­
ventionierte CDU-,,Berliner Rundschau": ,,Conrad Ahlers, wiederum 
gefragt, wie er zu den neuesten Erkenntnissen seines Knappen 
stehe, kündigte an, daß er prüfen lassen wolle, ob sich die Aktion 
von Knapp mit den Dienstpflichten eines Mitarbeiters beim BPA 
vereinbaren ließe. Knapps Einlassungen seien fast so schlimm wie 
das, was im Bayern-Kurier stehe." Sehen wir einmal von der Flap­
sigkeit ab, so hat die „Berliner Rundschau" richtig berichtet. 
Ahlers ließ prüfen, und zwar gleich zweimal. Aber hat man im Ernst 
gedacht, dieser Demokrat, dieses neue Mitglied der Deutschen 
Journalisten-Union würde Knapp entlassen, er würde auf Pressio­
nen nicht allergisch reagieren? Nein, unsere Staatssekretäre sind 
keineswegs die Hampelmänner der CDU! 'Nein, die demokratischen 
Prinzipien sind allemal wichtiger als die Karriere! 
Der Axel-Springer-Inland-Dienst scheiterte ganz einfach an unseren 
demokratischen Strukturen, an der Tatsache der Gewerkschaften 
und der Arbeitsgerichte, und daran, daß es Hausjuristen in Bonn 
gibt, die, soweit sie nicht ohnehin vom Recht der Meinungsfreiheit 
überzeugt sind, diese Tatsachen kühl einzukalkulieren wissen. Und 
das wird sich auch nicht ändern, wenn einmal die CDU alten Stils 
wieder die Regierung übernähme. Ihr „christlichen" Rechtsradika­
len, Ihr müßtet schon putschen, bevor Ihr nach Belieben entlassen 
könnt! 
Also blieb Herrn Springers „Welt" nichts anderes übrig, als am 
11. März im Kulturteil „Die geistige Welt" die Putsch-Prognose des 
„REICHSBANNERS" zu bestätigen. Über eine ganze Seite legt ein 
anderer öffentlich Bediensteter, der Preußen-Verehrer Professor 
H.-J. Schoeps (H.-J. heißt Hans-Joachim!), dar, wie „das Wehge­
schrei über den (linken, D. R.) Verfall von Staat und Gesellschaft 
endlich von Taten abgelöst werden" soll. Man höre! Aber wer 
staunt, hat geschlafen! 
Als erstes fordert der wildgewordene Professor Mißrat „restriktive 
Maßnahmen". Was ist das? ,,Es geht um die Setzung neuer Maß­
stäbe". Man müsse der Jugend „Halt geben", indem „man etwas 
von ihr fordert und Rechte von der freiwilligen Übernahme von 
Pflichten abhängig macht." Der Professor weiß nicht, er mußte emi­
grieren, daß das wie ein altes Motto klingt: Wir haben halt wollen 
müssen! Aber, offen gesagt, es gibt Emigranten, die wissen das, 
die sind emigriert, weil sie genau diesen „freiwilligen" Zwang nicht 
ausstehen konnten. Die sind eben aus politischen Gründen emi­
griert. Und manchmal kommt einem der Gedanke, wieviele Juden 
wohl gern Nazis geworden wären, wenn der Führer sie nur ge­
wollt hätte, der Idiot! Nicht jeder Naziverfolgte war ein Antinazi, 
und mancher „Homo" kam 1945 zurück, als sei er politisch verfolgt 
worden und hat an hoher Stelle die Renazifizierung gefördert, weil 
er im Innersten immer selbst ein Nazi gewesen war, nur um Schat­
tierungen anders als die Hitler-Nazis. Diese feinen Unterschiede 
müssen wir beachten, denn man versucht schon wieder, uns den 
alten konservativ-nazistischen Unrat in anderer Verpackung und 
durch scheinbar biedere Verkäufer anzudrehen. 
Doch zurück zum Professor Schoeps. Er fordert ganz freimütig - er 
kann's ja, glaubt er und glaubt Springer - ,,freiwilligen" Arbeits­
dienst, ,,freiwillige" Jugendertüchtigung, einen „modernen Katalog 
von Maßnahmen für die Bewährung des staatsbürgerlich wün­
schenswerten Leistungswillens junger Menschen." Wer stellt den 



Katalog zusammen, wer weiß, was wünschenswert ist? Nicht die 
Jugend, die hat zu parieren, und sie wird es auch freiwillig, glaubt 
unser Professor, denn der Katalog ist ja modern, die Konservati­
ven gehen ja mit der Zeit. Schon Hitler hat sich des mordernen Mit­
tels der Vergasung bedient, wie modern wird dann erst Professor 
Schoeps' Katalog-Verfasser sein! Und wenn die Jugend etwa in 
APO macht, dann werden eben die Grundrechte entzogen, jeder 
ist seines Glückes Schmied und wo gehobelt wird, da fallen Späne. 
Ach ja, und dann fordert der Herr Professor „Triebbeherrschung " . 
Beherrschung des urkonservativen Herrschertriebs, der Herrsch­
sucht? Nicht doch! Kalte Duschen, Waldlauf, heimliche Selbstbe­
friedigung, und der Kaplan und der Jugendführer, die dürfen mal 
im nächtlichen Zeltlager sich verirren. Auf jeden Fall muß „die Ju­
gend von der Straße weg", denn die Straße, das Forum ist ein 
Platz der Demokratie. Zurück hintern Ofen, ihr Jugendlichen, seht 
fern, bleibt im Sessel! Zum Thema Triebbeherrschung gehört auch 
der „Konsumsverzicht". Nicht schlecht. Nur: was wird die Ramsch­
industrie, die Werbebranche zu diesem konservativen Staat sagen? 
Zur Triebbeherrschung gehört natürlich nicht die freiwillige Kastra­
tion seniler nationalistischer Professoren, versteht sich von selbst. 
Der keusche Professor ist auch elitär. Er fordert streng: ,, Man soll­
te sich entschließen, den Zugang zur höheren Schule zu drosseln! " 
Proletenkinder raus, unsere Professorenfrauen finden keine Hilfs­
gärtner mehr und die Söhne keine Dienstmädchen. Was diese 
Leute heutzutage alles verlangen ... Weg mit den Gesamtschulen, 
die Zahl der Abiturienten muß eingeschränkt werden, dafür mehr 
Fachschulen, mehr Schmalspur-Ingenieure, mehr Fachidioten, mehr 
Wegwert-Arbeiter. Denn - und nun die konservative Weltan­
schauung - ,,das Intelligenzpotential eines Volkes bleibt sich an­
nähernd gleich" . Da dies ein konservatives Naturgesetz ist, kämpft 
man gegen die „ewige Gleichmacherei " ; der Mensch könnte ja 
tatsächlich so ein Naturgesetz außer Kraft setzen. Ja, und an den 
Universitäten soll die Selbstverwaltung abgebaut werden, die seit 
Humboldt freie deutsche Universität soll einem Staatskommissar 
unterstellt werden, der Polizeieinsatz anfordern kann. Hier kippt 
der allzeit untertänige deutsche „Liberalismus" ungehemmt in den 
Faschismus um, damit Professoren-Privilegien erhalten bleiben. 
Der Leistungsdruck an den Universitäten - zu Schoeps Zeiten 
offenbar sehr niedrig, wenn man seine staatsbürgerliche Primitivi­
tät bedenkt - müsse erhöht werden, um „die derzeitigen bürger­
kriegsähnlichen Verhältnisse an den Universitäten rasch zu been­
den. " Da wünscht man sich bald den Bürgerkrieg herbei, damit 
diese dämlichen konservativen Verleumder endlich nach 200 Jah­
ren deutscher Geschichte am Leibe erfahren, was ein Bürgerkrieg 
ist! Der „Spuk der roten AStA" sei zu beenden, die Mitbestimmung 
auf den Stand von 1945 zu reduzieren. Die Institutionen der BRD 
seien „weitgehend aufgelöst", und wenn die rote Welle nicht um­
schlüge, ,,kann das 1Ende vom Lied nur Chaos und anschließend 
zwangsläufig die Diktatur sein." Der Staat muß, nach Professor 
Schoeps, stark sein, nicht die Staatsbürger. Er kommt halt aus 
Preußen, er will halt Preußen am Rhein wiederaufbauen. Hegel 
nach Bonn! 
Aber dieser Wahnsinn hat wirklich Methode. Die systematische 
Hetze auf alles, was links ist, links aussieht und Reformen will, die 
systematische bewußte bösartige Verquickung linksdemokratischer 
Strömungen mit der „Verbrechenswelle" (die ebenfalls hochge­
spielt wird, teils, was die Eigentumsdelikte anbelangt, durch den 
Konsumterror erzeugt wird) wird unser armes hysterisiertes Volk 
zwingen (in einer Massenzwangsneurose), den altmodischen, nicht­
reformierten, ineffektiven Staatsapparat mittels Diktatur „stark" 
zu machen. Und was er nicht an Stärke gewinnen kann, das macht 
er mit Brutalität und Rechtsbruch am Ende wett. 
Der Professor meint, seine „Lageanalyse" sei keine „ negative 
Horrorutopie" , sondern „viel zu optimistisch " . Viel zu optimistisch 
vermutlich für die, die er ins Bockshorn jagen will. So legt er denn 
noch einen weiteren Zahn zu. Er, als Konservativer vermutlich 
gegen Geburtenbeschränkung (u. a. durch die Pille} und gegen die 
Freigabe der Abtreibung bis zu drei Monaten, also für die ka­
ninchenhafte Weitervermehrung des Menschgeschlechts, weiß ein 
humanes Mittel gegen die Überbevölkerung: ,,die Superwasser­
stoff-Atombombe". Schon angesichts der Tatsache, daß die explo­
sive Vermehrung der Menschenmassen ... anders gar nicht zu 
regulieren ist" ! ,,Dies entspräche nämlich auch dem biologischen 
Selbstschutzmechanismus der Natur." Man höre den Quatsch! Die 
Natur hat einen biologischen Mechanismus! Die Natur hat also 
auch äie Atombombe produziert, damit die Menschheit nicht ver­
hungern muß, sondern schneller sterben kann! 
Aber wenn man ein Volk wahnsinnig machen will, dann reicht der 
linke, rote Buhmann und dann reicht der atomare Weltkrieg wohl 
nicht aus. Ein deutscher Professor macht alles gründlich. Womit 
könnte man noch weitere Angst und Panik erzeugen? Mal nach­
schlagen in den Analen der deutschen Oberklassen. Ah, da haben 
wir's ja schon: Die gelbe Gefahr! Richtig, Schoeps ist ja Monar-

chist, da lag die wilhelminische Erinnerung nahe. Und Kiesinger 
drohte ja noch 1969: ,,Ich sage China, China, China! " Und Kiesin­
ger hat ja auch mal zur deutschen Oberschicht gehört, gleich zwei­
mal: vor und nach 1945! Und Schoeps hat bestimmt Kiesinger ge­
wählt, weil nichts besseres da war. Ja, die gelbe Gefahr! Nach 
einem „planetaren Atomkrieg " , so erzählt der Professor seiner 
Leserschaft, die als Springer-Konsumenten schon gewöhnt ist an 
starken Tobak, würden die Europäer wahrscheinlich „die Koffer­
träger der Chinesen sein. Das wäre die zweite, sehr viel negativere 
Prognose." Nun, wir bleiben merkwürdig kalt und möchten Herrn 
Prof. Schoeps raten, doch Chinese zu werden. Dann braucht er 
eines Tages seine Koffer nicht mehr selbst zu tragen. Dann hat 
man endlich wieder „Leute ", die „ dienen wollen ". 
Dieser miese Konservative ignoriert die Möglichkeit, daß sich die 
Menschheit durch Vernuft aus den Gefahren retten könnte. Wäre 
es nach diesen Typen gegangen, stünden wir heute noch auf der 
Stufe des Neandertalers. Aber der „ schlechte, der gefallene" 
Mensch ist zur Vernuft gar nicht fähig. Das predigen ja schon die 
Pfaffen. Und er soll 's nur nicht versuchen! Das ist nämlich wie mit 
den konservativen Naturgesetzen. Wären sie so ehern, wie man 
uns glauben zu machen versucht, müßte man gegen die Fortschritt­
lichen nichts unternehmen. Sie würden von selbst scheitern. Wenn 
das Wasser nicht bergauf laufen kann, dann braucht man es auch 
nicht vor dem Versuch zu warnen oder abzuhalten, bergauf zu 
laufen. Wenn die Menschen so unfähig sind zur Vernunft, warum 
werfen sich dc;1.nn die Konservativen immer in Rüstung, sobald 
Menschen versuchen, ihre Lebensverhältnisse vernünftiger zu ord­
nen? Alles setzen die Reaktionäre, die Konservativen, die Kirchen 
ein, um zu verhindern, daß Menschen nicht frei sind, nicht selb 
ständig heranreifen, mündig und verantwortlich zu werden. Des 
halb verteufeln sie heute die neue, in die Massen greifende Auf­
klärung und Emanzipation. Der Mensch soll fruchtbar bleiben wie 
ein Tier, die „Weiber" sollen jedes Jahr gebären, die Massen sol­
len untertänig bleiben, gläubig und dumm, damit Oberschicht und 
Pfaffen sie weiter belügen und ausbeuten können. Und nehmt 
Euch in Acht, ihr guten Leute, vor den bösen Roten und Liberalen, 
vor Freigeistern und Pillenfabrikanten, vor Intellektuellen und den 
zersetzenden Juden (konservative Juden, Hausjuden, Ehrenjuden 
und Ehrenarier selbstverständlich ausgenommen). Bleibt arbeit­
sam bis zur vegetativen Dystonie (an der unsere Pharma-lndustrie 
verdient), sexuell verklemmt, kinderreich und zieht, ein fröhlich 
Lied auf den Lippen, freudig in den Atomkrieg für Mammon und 
Vaterland. Gott will es, Gott mit uns. Ist er dann wieder mal nicht 
mit uns, ergeben wir uns in seinen Willen. 
Die große Suggestion des Rechtskartells wird in diesem „Welt"­
Artikel wie im danebenstehenden Bild klar. Der Turmbau zu Babel 
wird da errichtet, die Sprachenverwirrung ist durch die Gastar­
beiter schon eingetreten, Gottes Rache ist nahe! Da hilft nur noch 
die Flucht in die Diktatur von rechts. Hört auf zu kritisieren, werdet 
wieder gläubig! Deutscher Mann und Deutsche Frau, wähle frei ­
willig die Diktatur, sonst verliert ihr eure staatsbürgerlichen Rech­
te. Verzichtet freiwillig auf diese Rechte, oder sie werden euch von 
der Rechten abgenommen (,, ... daß man Rechte von der freiwilli­
gen Übernahme von Pflichten abhängig macht.") 
Das ist der Neofaschismus in reinster Form! Daß Schoeps Jude is 
ändert nichts daran. Unter den Faschismen der Welt waren nur de. 
Nazismus und einige osteuropäische Spielarten antisemitisch. Der 
italienische Faschismus war bis 1943 nicht antisemitisch, der iberi­
sche und südamerikanische ist es bis heute nicht. Daß man Juden 
toleriert, wen würde das nicht freuen? Aber das heißt doch nicht, 
daß Philosemitismus nicht faschistisch sein könnte. Im Gegen­
teil: Der gegenwärtige christnazistische Neofaschismus in West­
deutschland pflegt seit langer Zeit in ehrlicher, z. T. schlauer, auch 
macchiavellistischer Weise die Freundschaft zum Judentum. Axel 
Springer z. B. spendierte dem Staat Israel eine Bibliothek, und viel 
Kritik aus Israel war neutralisiert. In seinen Zeitungen entschuldigt 
er nichtsdestoweniger Göring und Streicher. Eines Tages könnte 
es klingen: ,,Der Jud hat seine Schuldigkeit getan, der Jud kann 
gehn! " 
So könnte es schon bald nach dem Putsch der Neuen Reaktion 
heißen. Professor Schoeps schreibt: ,,Alle diese (restriktiven, un­
terdrückenden) Maßnahmen setzen nun freilich eine starke und 
entschlossene Regierungsspitze in der Bundesrepublik voraus. Sie 
gibt es nicht, und sie wird es wohl einstweilen auch nicht geben. 
Was die Parteien betrifft, so hat die CDU (von der CSU spricht 
Schoeps nicht!) seit dem Ende der Adenauer-Ära ein mehr ab­
schreckendes als anziehendes Bild geboten. Daß die heutigen 
Zustände möglich sind, ist weithin auch ihre Schuld " . 
Im Gegensatz zur CDU als Gesamtpartei steht freilich F. J. Strauß 
und die CSU. Da stimmt „ DAS REICHSBANNER" einmal mit 
Schoeps überein. Schoeps lobt, was wir fürchten: ,,Der einzig denk­
bare starke Mann, der solche Maßnahmen durchführen könnte", 
sei dieser Strauß. Schoeps sieht allerdings, wie unpopulär dieser 



Eine deutsche Nation - eine Redensart? 
Nach der Annektion Elsaß-Lothringens durch das siegreiche Preus­
sisch-Deutsche Reich 1871 entstand ein Streit der Argumente über 
das Unrecht und Recht dieser Annektion, der bis heute nicht ent­
schieden ist. - Wortführer waren Historiker: der Franzose Ernest 
Renan und der Deutsche Heinrich Tireitschke. Der Deutsche be­
hauptete, eine Nation sei identisch mit dem Volk, mit der Sprach­
gruppe; da Elsäßer und Lothringer deutsch sprächen, gehörten sie, 
ob sie nun wollten oder nicht, zu dieser Nation und seien daher 
„heim ins Reich" zu schaffen. Der Rranzose hingegen sprach das 
berühmte Wort „Die Nation ist ein tägliches Plebiszit!" Nach ihm 
konnten alle Menschen aller Sprachgruppen zu einer Nation ge­
hören, falls sie es ausdrücklich wünschten. Und da Elsäßer und 
Lothringer bei Frankreich bleiben wollten, sei das zu respektieren, 
selbst wenn sie ihre Forderung. in deutscher und nicht in franzö­
sischer Sprache ausdrückten. 
Dieser Streit ging also um die Frage, was denn eine Nation sei. 
Ist sie eine Abstammungsgemeinschaft oder eine Abstimmungs-, 
eine Willensgemeinschaft? Wird man in sie hineingeboren und 
hat ihr dann „ewig treu " zu sein oder kann man nach gehörigem 
Nachdenken akzeptieren, daß man zu ihr gehört, bzw. sie wech­
seln? Im Kern heißt das: hat man eine politische Willensfreiheit 
oder nicht? Dieser grundsätzliche Gegensatz ist der zwischen der 
demokratischen und der „nativistischen" Auffasssung, die in weni­
gen Jahrzehnten folgerichtig zur nazistischen wurde. Wenn es die 
Muttersprache ist, die festlegt, zu welcher Nation man gehört, dann 
ist sie meist durch die Abstammung vorbestimmt. Von da ist es 
kein großer Schritt zur Meinung, zur deutschen Nation dürfe nur 
gehören, wer „deutschen Blutes" ist. Waren im Kaiserreich schon 
die „ultramontanen " Katholiken und die Polen verdächtig, keine 
guten Staatsbürger zu sein - höhere Beamte oder Offiziere konn­
ten sie nicht werden! - so wurden schon bald, von Stöcker, dem 
Hofprediger, über die Antisemiten bis zu den Nazis die Juden 
,,ausgesondert" . Und es spielte nie eine Rolle, ob solch ein Ver­
dächtigter und Ausgeschlossener ein Konservativer, ein Kaiser­
treuer, gar ein Nazi war. Er gehörte nicht zur Herde, er wurde hi­
nausgebissen, zuletzt vergast. 
Das ist nun überstanden! - Ist es überstanden? - Der demokra­
tische deutsche Staat müßte doch jetzt anerkennen, daß 1871 der 
französische Demokrat Renan im Recht gewesen ist und daß 
Tireitschkes Auffassung zur inneren Zersplitterung der „Deutschen 
Nation" und letztlich zur Spaltung Deutschlands geführt hat. Den­
noch tragen unsere Einbürgerungsgesetze noch immer, wie deutsch 
wohl ein jüdischer Pole oder ein polnischer Jude jiddischer Spra­
che und deutscher Kultur vor 30 Jahren gewesen sei. Als genüge 
es nicht, da:ß ein unbescholtener Mensch, umhergeworfen, eine 
Nahsprache des Deutschen sprechend, nazivertolgt, dennoch durch 
seinen Einbürgerungsantrag ein Bekenntnis, einen politischen Wil­
lensakt für die „Deutsche Nation" ablegt. 
Es geht eben immer noch alles Selbstverständnis des politischen 
Deutschtums auf die deutsche Reaktion auf die Große Französische 
Revolution zurück. In Paris erklärte sich der Dritte Stand, das Bür­
gertum, zur Nation, grenzte sich von seinen bishe,:igen Unter­
drückern, dem Ersten und Zweiten Stand, Adel und Klerus, ab. 
In Deutschland scheute man die Revolution. Man wollte keine Re­
publik, keine Demokratie. Nicht Aufklärung war die deutsche 
Leistung, sondern Romantik. Die Jahn, Arndt undNovalis wurden 
Fremdenhasser. Sie lieferten den Herrschern eine andere Defini­
tion für Nation: zu ihr sollten alle gehören, die „ christlich-teutsch" 
waren. Da standen die deutschen Juden schon draußen, ob sie 
wollten oder nicht. Aber die Holländer, Schweizer, Elsäßer usw., 
auch wenn sie nicht wollten, mußte man vereinnahmen. Diese Auf­
fassung vergiftete das Paulskirchen-Parlament, denn mit dem 
österreichischen Vielvölkerstaat war sie unvereinbar. Diese Auf­
fassung begünstigte alle Restaurationen der alten Oberklasse bis 
zum Nazismus hin und sie pervertierte und schwächte die deut­
schen Demokraten. 
Wir alle kommen aus der Ve1rgangenheit, ob wir sie kennen oder 
nicht. Die Aufgaben, die Deutschland seit 200 Jahren vor sich her­
schiebt, bleiben uns zur Lösung. Je länger wir davor zurückschrek­
ken, desto größere „Verkehrsunfälle" werden über uns kommen. 
Amputationen, Niederlagen, Zerreißungen sind Schicksal der Deut­
schen und Deutschlands seit dem Bürgerkrieg von 1866. Schick­
sale? Ja, aber keine von Gott verhängten, sondern unbewußt und 
bewußt provozierte. 
Die Deutschen sind in politischer Hinsicht ein krankes Volk ge­
worden. Sie kommen mit ihrer unglücklichen Vergangenheit nicht 
zurecht und „retten" sich ins Vergessen. Aber die Aufgabe bleibt 
nicht !ür ~istoriker, sondern fü~ uns alle. Seit Jahrhunderten ge~ 
hen die Volker des Westens, seit Jahrzehnten die des Ostens den 
Weg der Demokratisierung, der Befreiung von alten politischen 
Verhaltensweisen, der Emanzipation. Nur Deutschland bleibt seit 

über 200 Jahren das Land der Konterrevolution. Als die Engländer 
ihren König köpften, verfluchten die Deutschen schon das „per­
fide Albion " . Als die Holländer sich von den absolutistischen Spa­
niern, später von den eignen übermütigen Statthaltern befreiten, 
blieben die Deutschen ruhig. Als die Franzosen ihre demokratische 
Revolution machten, erdachten und bauten sie ihr erstes großes 
anti-emanzipatorisches System. Daß die Amerikaner vor den Fran­
zosen schon ihre Unabhängigkeitserklärung ernst genommen, für 
sie gekämpft hatten, davor verschloß man die Augen. Das war weit 
weg. Aber der große, längst nicht abgeschlossene Prozeß der 
Selbstbefreiung der Menschheit kam immer näher. Und immer 
neurotischer reagierte Deutschland. 
Alle Deutschen? Gewiß nicht! Aber d ie freiheitlichen, die Demo­
kraten, die Aufklärer und Republikaner blieben hierzulande immer 
eine Minderheit. Deutschland hat mit Kant und Marx, wohl auch 
mit Luther und Hegel große Geister hervorgebracht, die der gan­
zen Menschheit auf ihrem Freiheitsweg halfen. Aber in der Praxis 
hat sich in Deutschland nichts davon niedergeschlagen. Wären es 
nicht die ausländischen Armeen zweimal gewesen, wir hätten keine 
Demokratie, keine Republik. Die Geschichte der Demokratie in 
Deutschland ist keine des Kampfes und Sieges, sondern der Halb­
heit und Niederlage. ,Eine Demokratie, die geschenkt wird, kann 
aus eignen Kräften nicht erhalten werden. ,,Helft" einmal einem 
Kücken auszuschlüpfen, indem ihr die Eierschalen von außen auf­
macht! Das Kücken wird seinen Kopf nicht oben halten können und 
sterben. Denn die Selbstbefreiung von innen stärkt die 'Nacken­
muskeln ! Deshalb regenerieren sich in Deutschland immer wieder 
die feudalen Verhältnisse. Wir haben sie ja nie abgeschafft. Des­
halb versuchten die Nazis, neben die Krautjunker eine stärker 
Feudal klasse zu setzen: die Klasse der Ritterkreuzträger. Der Na 
zismus war der Versuch der feudalen Restauration im Zeitalter 
der Demokratie. Wären nicht draußen demokratische Staaten ge­
wesen, der Nazismus wäre von innen nicht gestürzt worden! 
In D~utschland hat nie eine demokratische Revolution gesiegt. Al­
so gibt es auch keine demokratische deutsche Nation. Es hat sie 
nie gegeben ; es hat immer nur ein Lügengebilde „Deutsche Nation " 
gegeben, mittels dessen es der alten Oberschicht erleichtert wur­
de, das von draußen beunruhigte Volk in Untertänigkeit zu halten. 
Nation - das ist die Absetzung der Herrscherklassen durch das 
Volk und die Erringung der Demokratie durch Kampf. 
Insofern ist es Selbstbetrug, wenn immer noch von einer deutschen 
Nation geschwafelt wird. Wo und wann wäre sie denn einmal selb­
ständig, optimistisch, von ihrem Recht und ihren Fähigkeiten über­
zeugt und militant in Erscheinung getreten? 
Es gibt, das zum Schluß und im Widerspruch zu allen 'Nation-Theo­
retikern, keinerlei deutsche Nation, keine gesamtdeutsche, keine 
„bürgerliche" in der Bundesrepublik und keine „ sozialistische" in 
der DDR. Die deutsche Nation kommt bestenfalls in der Zukunft. 
Und sie kommt auch nur dann, wenn sie Menschenrechte formuliert 
u. praktiziert, die auch für andere Menschengruppen Ansporn und 
Möglichkeit der 1Entfaltung ,Befreiung und Emanzipation sein kann. 
Diese grundsätzliche Neubesinnung und demokratische Selbstbe­
stimmung kann in Deutschland nur Aufgabe derer sein, die allzu 
lange die Opfer der Reaktion gewesen sind. Deutsche Demokraten, 
unsere Opfer dürfen in Zukunft nur Nebenprodukt unserer Kämpf 
sein. Opfer müssen endlich die werden, deren Herrschaftspositio 
n~n - eine n~tion~le Schande! - seit Jahrhunderten überständig 
sind. Redet nicht langer von der deutschen Nation, sondern befreit 
1Euch. Vielleicht kommt dann endlich einmal eine deutsche Nation 
zustande! E. Nerter 

Verpflichtung 
August Kerger war der entschiedenste,wenn es galt, das Reichs­
banner auf die Gegebenheiten und Notwendigkeiten unserer Zeit 
einzustellen. Er kannte die Jugend und wußte deshalb, daß wir uns 
neue Formen geben müssen, damit unsere Tradition als Schutz­
bund der Republik nicht untergeht. Gerade deshalb wird es nicht 
möglich sein, August Kerger als Neuerer um des Neuen willen hin­
zustellen. Ihm ging es um die Sache der Demokratie, so wie es 
ihm vor dreißig Jahren um die Demokratie der Weimarer Republik 
die damals Deutsches Reich hieß, gegangen war. Es war sein~ 
Idee, eine Rubrik „Tradition" einzurichten, um dem äußerlichen 
Traditionalismus die geistige Tradition des Reichsbanners ent­
gegenzustellen. Er sagte oft: ,,Kamerad, weißt Du noch . . . - das 
geht nicht mehr!" Tradition im Sinne August Kergers ist nicht das 
Aufwärmen alter Erinnerungen, so legitim das auch im persönli­
chen Bereich ist. Tradition in seinem Sinne ist die Pflicht, unter 
wechselnden Umständen die Demokratische Republik zu verteidi­
gen. So, lieber August Kerger, werden wir es auch weiterhin 
halten! 



starke Mann außerhalb Bayerns bei der Mehrheit der Deutschen 
ist. Er sei „bedenklich wegen der vielen Unbedenklichkeiten, die 
er sich geleistet hat". Aber was soll 's, ein starker Mann muß her! 
„Gleichwohl wäre mir (dem Professor, D. R.) wichtiger, daß er ein 
gestandenes Mannsbild ist, und Bayern können den Preußen nur 
sympathisch sein. 

Wenn nicht schwarz-weiß, dann wenigstens weiß-blau." 

Da haben wir's! Schwarz-rot-gold ist überholt. Wenn nicht die ost­
elbische Junkerherrschaft, dann wenigstens altbayrischer Klerikal­
faschismus. - Schoeps vermutet, daß sein Geschreibsel „bei vielen 
alten Sozialdemokraten Resonanz und Verständnis findet ". Er 
denkt natürlich nicht an die Jungsozialisten, sondern er nennt den 
„Kurt-Schumacher-Kreis" und er meint die „Frischsozialisten", die 
seit 1968/69 in die SPD geströmt sind und sich als „Staatsdiener" 
heute so gebärden wie die Fürsten. Mit Strauß also, der CSU, der 
vergewaltigten und gleichgeschalteten CDU und dem „Kurt Schu­
macher-Kreis" müßte se Schoeps doch 1973 gelingen, ,, gegen die 
Mächte der Auflösung" ,, langsam zu einer inneren Wandlung zu 
kommen ". 

Das heißt: durch eine legale Machterschleichung mittels Sammlung 
aller Stimmen und Abgeordneten Stück für Stück die freiheitliche 
Ordnung abwracken und die BRD portugalisieren. Und wenn das 
nicht klappt? Dann müßte man weitersehen. Schoeps bedauert : 
„Da kein neuer General von Seeckt und kein Obristenkader bei uns 
zur Verfügung steht ... " Bei uns: so wie in Griechenland, im Frank­
reich des Gaulles, in den Ländern des Nahen Ostens. Aber warum 
denn so kleingläubig, Prefessorchen? Große Zeiten, große Ge­
ahren, große Ideen, große Gelehrte - die rote Welle, der Atom-
rieg, die gelbe Gefahr - da sollte nicht doch ein großer Soldat 

hinzutreten? Die Zeit ist doch reif für ihn! Hand aufs deutsche Herz, 
Professor: Glauben Sie denn, ein Divisionskommandeur, der put­
schen will , weil er durch Sie und Springer und Strauß und Dregger 
und Hassei und Hasselmann und Stoltenbeg und die Berliner CDU 
die dräuenden Gefahren erkannt hat, der würde sich vorher in 
einer Pressekonferenz als Putschkandidat vorstellen? Für so, dumm 
halten nicht einmal wir die deutschen Offiziere. Der Witz des Put­
sches liegt doch gerade in der Überraschung. Oder hat einer Papa­
dopoulus gekannt, abgesehen von seiner Familie und seinem Fri­
seur, bevor er putschte? 

Man muß doch nur das Putschklima erzeugen, dann kommt der 
Obrist von selbst aus dem Kasino geschossen. - Ein deutscher 
Professor ältesten Stils mag eine Schießbudenfigur sein. Daß er 
sich in einer der größten deutschen Tageszeitungen vor vielen Wo­
chenendlesern derart verbreiten kann, ist eine deutliche Warnung. 
Dies ist die Aufforderung zum Putsch. Wie es ein scharfäugiger 
Beobachter der Bonner Szene formulierte: Die Springer-Presse 
wie die Porno-Bauer-Presse sind Jauche auf dem Boden des west­
deutschen Rechtsextremismus! 

Der „Berliner Extra-Dienst" vermutete am 5. Februar, das REICHS­
BANNER habe „die Planer eines westdeutschen Obristen-Regimes 
vorzeitig auf ihre geheimsten Wünsche angesprochen." Damit lag 
der Extra-Dienst richtig, aber nur für kurze Zeit. Jetzt hat das 

echtskartell seine Wünsche selbst ausgesprochen. 
Jns aktiven Demokraten, unserem republikanischen Schutzbund 
des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold bleibt heute nur übrig, aus 
dem Ersten Rundbrief des Bundesvorstandes vom Oktober 1968 
zu zitieren: Der Bundes-, die Landes- und Ortsvorstände sollen 
zwei Kommissionen bilden: 

a) für Sport und Technik; 
b) für öffentliche Agitation. 

Entsprechend sind angesichts der Gefahr von rechts überall die 
vorgesehenen Arbeitsgruppen aufzustellen: Schützengruppen für 
Kleinkalibersport, Gruppen für Judo, Karate, Segelflug, Wasser­
sport für Motortechnik, motorisierten Geländesport, für Nachrich­
tentechnik (Funk, Sprechfunk, Morsen), für Modellbau, für Gegen­
argumentation (Sammlung von Nachrichten und Äußerungen), für 
offensive Agitation, für Erste Hilfe, für Gerätebeschaffung und 
-wartung. 

Schließlich muß, um unsere Verbindung zur Bevölkerung zu stär­
ken, die Institution des Bürgerschaftsbeauftragten des Reichsban­
ners in die Tat umgesetzt werden, der einmal wöchentlich unent­
geltlich Sprechstunden für Ratsuchende abhält (Formulierung von 
Beschwerden, Eingaben, Petitionen, Rechtsberatung, Vereinfachung 
behördlicher Prozeduren zugunsten der Bürger.) Oberbürgermei­
ster Sabais, Darmstadt, formulierte das einmal so: ,,Wer sich ir­
genwie gedrückt oder benachteiligt fühlt, sollte sich mit der Zeit 
selbstverständlich an den Bürgerschaftsberater des Reichsbanners 
wenden. Das ist das Ziel dieser Einrichtung." 

Wir haben dem nichts hinzuzufügen als die Aufforderung: Fangt 
an, die Zeit wird kurz! Wir Reichsbannerleute haben seit 1968 die 
richtige, zeitgemäße Konzeption für die militante Erhaltung der De­
mokratie. Wir müssen endlich ernst mit ihr machen. Wir haben als 
erste auf die Gefahr des Rechtsputsches hingewiesen. Heute be­
stätigt die Rechte unsere Prognose kaltschnäuzig, indem sie selbst 
diesen Putsch fordert. Heute treten linksdemokratische Publizisten 
auf unsere Seite. Somit können wir zum nächsten Schritt über­
gehen: zum Aufbau unseres Bundes als aktiver Schutzbund der 
Bundesrepublik. 

Unser Land hat nur noch die Wahl zwischen dem demokratischen 
Sozialismus, der das Erbe des fortschrittlichen Liberalismus in sich 
aufgenommen hat, und langfristig dem Sieg der SED. Denn wer 
ein Strauß-Regime wählt, der wird bald sehen, daß das nun auf­
gewachte deutsche Volk so leicht nicht mehr mit legalistischen 
Mitteln zum Kuschen gebracht werden kann. Eine Strauß-Regie­
rung aus CSU/CDU und einer Sammlung von Überläufern wird eine 
Super-APO hervorbringen, deren Basis diesmal in den Gewerk­
schaften liegt. Also werden die Reaktionäre, um an der Macht zu 
bleiben, zum letzten Mittel greifen: zum Militärputsch. Aber auch 
diese Diktatur wird keinen großen Bestand haben. Die Weltge­
schichte ist weiter gegangen seit 1933, die BRD ist kleiner als das 
Deutsche Reich, die Völker Europas hassen alles, was in Deutsch­
land in irgendeiner Form autoritär oder nationalistisch ist. Und 
diese Völker werden nicht warten, bis das neue Unheil aus Deutsch­
land wieder über sie kommt. Sie werden den deutschen Antifa­
schisten alle mögliche Hilfe geben. Wer freilich seine Fahne auf 
dem westdeutschen Trümmerhaufen wieder aufrichten wird, ist 
fraglich. Die demokratischen Sozialisten oder die SED? Sicher ist 
nur eines: Wer diese zweite deutsche Republik, diesen dritten 
deutschen Versuch der Demokratie zerstört, wird vernichtet wer­
den. Das nächstemal gibt es keine Persilscheine mehr kein Ver­
ständnis, keine Vergebung, kein Vergessen, keinen' Paragraph 
133 GG! Es gibt auch keine Kirchen mehr, die beteuern können, sie 
seien selbst Verfolgte des Naziregimes gewesen, obwohl sie bis 
1933 und heute wieder die Förderer des Faschismus waren. iEs 
wird auch keine Unternehmer mehr geben, die damals wie heute 
die Reaktion finanzierten. Das möge denen gesagt sein, die mit 
dem Feuer des Putschismus spielen. Sie werden zur Rechenschaft 
gezogen werden - nach ihrer Niederlage und während des 
Kampfes. 

Denn das ist doch klar: Wir weichen keinem Leutnant mit zehn 
Mann, keinem legalistischen Auflösungsbeschluß, keiner erschwin­
delten Majorität aus Konservativen und Nazis. Diesmal werden wir 
alles in unseren Kräften stehende drangeben, damit Deutschlands 
Unglück abgewendet wird. Wir weichen nicht mehr der Gewalt. Wir 
beantworten sie mit Gegengewalt. 

Wehe den Verrätern, den Neuen Reaktionären und den National­
sadisten! 

Landesverband Bremen✓Weser-Ems 

Der Landesvorstand teilt mit, daß die Landeskonferenz aus beson­
deren Gründen um drei Wochen verschoben werden muß, so daß 
der in der Februar-Ausgabe unserer Zeitung angegebene Termin 
nicht maßgebend ist. 
Neuer Termin: Sonnabend, 15. April 1972, 15.00 Uhr 
Es sprechen: 

Kamerad Heinrich Ditter, Frankfurt/M., geschäftsführender 
Bundesvorsitzender und 
~amerad Erich Knapp, Mitarbeiter beim Bundespresseamt 
in Bonn und stellv. Redakteur unserer Zeitung. 

Anschließend an die Konferenz, die bis etwa 20.00 Uhr dauern 
wird, Beisammensein und gemeinsames Abendessen, dessen Ko­
sten der Landesverband übernimmt. 
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